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Die Russen auf der Flucht.
inWie Mlliske an Den MrönaeHeo, ill mi\  innen 10,0110 Inte. —lenere MWk in gslßnlizikß.

Amtliche Nachrichten.
Der Bullenmist wird am Dienstag den 31.

d. Mts ., Nachm. 5 Uhr , infolge Nachgebots
Nochmals' an Ort und Stelle öffentlich meistbie¬
tend versteigert.

Camberg , den 30. August 1915.
Der Magistrat:

Pipberger.

Amtliche Tagesberichte.
WTB. Groffes Hauptquartier , 28 . Augnst.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein französischer Handgranatenangriff auf

Lingekopf(nördlich von Münster ) wurde ab¬
gewiesen. Auf einem Teile der Front war
die Tätigkeit der Artillerien und der Flieger
sehr rege. Feindliche Flieger bewarfen ohne
Erfolg Ostende , Middelkerker und Bruegge.
~n Müllheim (Baden) wurden drei Zivilper¬
sonen durch Fliegerbomben getötet.

östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe

des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.
' In den Gefechten nordöstlich von Bausk

Md Schönberg ist der Gegner geworfen.
Uber 2990 Russen wurden gefangengenommen,
2 Beschütze und 9 Maschinengewehre erbeutet.
Feindliche Vorstöße gegen Teile unserer Front
Mischen Radsiwilischki und Swjadosze wur-
«n abgeschlagen. Südöstlich von Kowno
Weiten die Truppen des Generalobersten v.
»lchhorn siegreich weiter vor. Zwischen dem
oobr und dem Bialowieska -Forst wird ver-
solgt. Die Stadt Narew ist besetzt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold o. Bayern.

Die Heeresgruppe ist im Vordringen in
^ Bialowieska -Forst und über die Les-
W-Prawa , deren östliches Ufer am Unterlauf

bereits gewonnen hat.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

In der Verfolgung ist die Straße Kamie-
^ ^ °^ k-Mysczcczyceüberschritten . Zwischen
em Muchaviec- und dem Prywet -Fluß trei-

??j ere  Truppen den geschlagenen Feind
cj !'ch her . Deutsche Reiterei warf gestern

der Straße Kowel -Kobrin ) eine
Mdliche Kavalleriedivision.

öüdöstl . Kriegsschauplatz.
w-^ er Führung des Generals Graf Both-
7 haben deutsche und österreischich-ungarische

gestern an der Zlota -Lipa nördlich
^düch von Brzezany die russischen Stel-

0. ®en  durchbrochen . Nächtliche feindliche Ge-
ungnffe wurden blutig abgewiesen.

Oberste Heeresleitung.

Nadsiwilischki liegt 10 Kilometer,
uletovÄ b«9 - Swadysze liegt 60 Kilo-

ter  östlich Poniewiec.

*=2 e<y H.̂ p ^ uartier , 29 . August.

Östlicher Kriegsschauplatz.
?iine wesentlichen Ereignisse.

östlicher Kriegsschauplatz.
)es (r  Heeresgruppe

eueralfeldmarschalls von Hindenburg.
>. udlich von Kowno wurde Hartnäckiger

lcher Widerstand gebrochen,- unsere Trup¬

pen folgen den weichenden Russen. Das Wald¬
gelände östlich von Augustow ist durchschritten
weiter südlich wurde in der Verfolgung die
Linie Dombrowo - Borodok -Narewka -Abschnitt
(östlich von der Stad Narew ) erreicht.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern.
Die durch den Bialowieska -Forst verfolgen¬

de Heeresgruppe nähert sich mit ihrem rechten
Flügel Scereszowo.

Heeresgruppe
des Generalfeldmarschalls von Mackensen.

Unter Nachhutkämpfen wurden die Russen
bis in die Linie Poddobno (an der Straße
nach Fruzana -Tewli -Koryn ) gedrängt . Unsere
von Süden her durch das Sumpfgelände vor¬
dringende Verbände haben den Feind bis
nahe von Kobryn verfolgt . Mit einer Roh¬
heit , die unsere Truppen und unser Volk mit
tiefem Abscheu erfüllen muß , haben die Rus¬
sen zur Maskierung ihrer Stellungen Tausen¬
de von Einwohnern , ihre eigenen Landsleute
darunter viele Frauen und Kinder , unseren
Angriffen entgegengetrieben . Ungewollt hat un¬
ser Feuer unter ihnen einige Opfer gefordert.

Südöstl . Kriegsschauplatz.
Die verbündeten Truppen haben den

gestern geschlagenen Feind über die Linie
Pomorzany -Koniuchy -Kozowa ' und hinter den
Koropiez -Abschnitt zurückgeworfen.

Oberste Heeresleitung.

WTB . Großes Hauptquartier , 39 . Aug.
(Amtlich ).

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Sstlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe

des Generalfeldmarchall v. Hindenburg.
Truppen des Generals v . Bel o w stehen

im Kampfe um den Brückenkopf
südlich von Friedrichstadt.  In den
Kämpfen östlich des Njemen  hat die
Armee des Generalobersten ». Eichhorn
die Gegend n o r d ö st l i ch v . O l i t a er¬
reicht. Es wurden weitere 1609 Gefange¬
ne gemacht und 7 Geschütze erobert . In der
Richtung aus G r o d n o wurde Lipsk
(am Bobr ) erstürmt , der Feind zum Aus¬
geben des Siera -Abschnittes gezwungen
und Sokolka von uns durchschritten. Der
Ostrand des Forsten nordöstlich und östlich
von B i a l y st o k ist an mehreren Stellen
erreicht.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinzen Leopold v . Bayern.
Im Bialowieska -Forst wird um den

Übergang über den oberen Narew gekämpft.
Die deutschen und österreichisch-ungarischen
Truppen des Generalobersten v . Woyrsch
warfen den Feind aus seinen Stellungen
bei Suchopol (am Ostrande des Forstes)
und Szereszowo . Sie sind in scharfer Ver¬
folgung begriffen.

Heeresgruppe
des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.

Um den Rückzug ihrer rückwärtigen
Staffeln durch das Sumpfgebiet östlich von
Bruzana zu ermöglichen , stellten sich die
Russen gestern in der Linie Poddubno in
der Gegend südlich von Kobryn noch ein¬
mal zum Kampfe . Sie wurden geschlagen,
trotzdem sie bereits abmarschierende Teile
wieder in denKampf warfen . Auch die Fortfüh¬
rung des in der Kriegsgeschichte aller Zeiten
unerhörten Verfahrens , zum Schutze der
flüchtenden Armee die auf dem Rückzuge
mitgeschleppte Bevölkerung des eigenen

Landes zu vielen Tausenden , darunter haupt¬
sächlich Frauen und Kinder , in unseren An¬
griff hineinzutreiben , nutzte ihnen nichts.

Oberste Heeresleitung.

!»Usl>Mk Mietet BetllMetea.
Wien , 28. August . (WTB . Nichtamtlich .)

Amtlich wird verlautbart 23 . August 1915:

Russischer Kriegsschauplatz.
Unsere in Ostgalizien stehenden Armeen

haben gestern die seit Wochen ausgrbaute
russische Front an der Zlota -Lipa an mehrere
Stellen durchbrochen. Sie kämpfen hierbei
auf dem Ehrenfelde der ersten großen Schlach¬
ten die zu Beginn des Krieges östlich und
südöstlich Lemberg ausgekämpft wurden und
sich in diesen Tagen zum ersten Male jähren.

Sowohl östlich von Przemyslany als auch
weftlick von Podhajec und von Monasterzyska
drangen wir in die feindlichen Linien ein.

Zwischen Gologory und Brzszony wurden
die russischen Stellungen in eine Ausdehnung
von 30 Kilometern genommen , wobei zwischen
Gologory und Dunajew österreischich-ungarische
Regimenter und nächst Przezany unsere und
deutsche Truppen stürmten . Der geschlagene
Feind , der 20 Offiziere und 6000 Mann als
Gefangene zurückließ , versuchte vergebens , die
verlorenen Positionen durch Gegenangriffe wie¬
der zu gewinnen . Er mußte das Schlachtfeld
räumen und trat heute früh an der ganzen
Front den Rückzug an . Auch östlich von
Waldimir -Wolynskij kam es zu Kämpfen
größeren . Umfanges.

Die Armee des Feldzeugmeisters von Pu-
hallo warf den Feind in der Richtung gegen
den Luck zurück und hat die Verfolgung aus¬
genommen. Nördlich der Pripiatj -Sümpfe
nähern sich unsere Verbündeten der Stadt
Kobrin von Süden und Westen . Die bei
Kamiemiec-Litowsk kämpfenden österreischich-
ungarischen Streitkräfte schlugen den Feind
aus seinen Stellungen nördlich und östlich
dieser Stadt zurück.
Der Stellvertreter des Chefs des General-

, stabes:
von Höfer , Feldmarschalleutnant.

met iwiwm.
Konstantinopel . 30 . Aug . (WTB . Nicht¬

amtlich). Das Große Hauptquartier teilt von
der Dardanellenfront  mit : Der Feind
erneuerte am 28. August seine Angriffe vom
26. und 27. August in der Gegend von Ana-
forta . Die feindlichen Angriffe waren in den
letzten drei Tagen besonders zähe . Der Feind
wurde nichtsdestoweniger vollständig zurück¬
geschlagen  und erlitt ungeheuere Ver¬
luste . Wir eroberten durch Gegenan¬
griffe  einige in unserem Zentrum gelegene
Schützengräben zurück,  die vom Feinde
besetzt waren und töteten die Besatzung.
Während der Kämpfe in den letzten zwei
Tagen verlor der Feind 10,099 Tote . Unsere
Verluste waren im Vergleich dazu gering.
Unsere am Kampf teilnehmenden Flugzeuge
warfen mit Erfolg Bomben auf die feindlichen
Stellungen und Lager . Sonst hat sich nichts
Wichtiges ereignet.

(Benetiil Mes iton.
(Jens . Sin .) Aus dem Haag , 30 . August.

General Ioffre hat einen Armeebefehl erlassen,
in dem er seinen Truppen die Notwendig¬
keit eines neuen Winterfeldzuges
ankündigt . Gewissermaßen als Trost ist dieser
Ankündigung die Mitteilung beigefügt , daß
dieser Winterfeldzug sich zum größten
Teil in der Rheingegend  abspielen wird.

Lokales mb  vermischtes.
§ Camberg , 31. Aug . In den letzten

Tagen waren hier , nach den voraufgegange¬
nen paar warmen Tagen , einige Gewitter
niedergegangen , welche wieder eine merkliche Ab¬
kühlung brachten. Gestern nachmittag ging wieder
ein Gewitter mit reichlichem Hagel  nieder.

§ Camberg , 31. Aug. Dem Unteroffizier
Hans Keller  wurde vor einigen Tagen das
bayr . Verdienstkreuz 3. Klasse überreicht.

m. Camberg . 31. August. (Wald k ul-
tur im Kriege . ) Die Stadtverwaltung
läßt im Laufe des Herbstes ihre abgehvlzten
Eichen-Schälwaldbezirke mit Hilfe von Kriegs¬
gefangenen wieder aufforsten und hat dazu der
Herr Kriegsminister in Ansehung der gemein¬
nützigen Betätigung der Stadt bei der Berb-
stoffoersorgung zu Heereszwecken, aber auch
in Würdigung der Pflanzarbeiten selbst in
landeskulturellen Interesse , besondere Ver¬
günstigung gewährt . Den größten Vorteil hat
jedoch die Stadt aus der zeitigen Marklage
des Pflanzenmaterials , denn die Preise dafür
stellen sich eben durch die allenthalben beste¬
hende begreifliche Verkaufsstockung und aus
unserem Massenbezuge dagegen , auf etwa ein
Viertel der früheren ungefähr mit 20000 M.
zu berechnenden Kosten, also auf rund 5000
Mark und dabei für ein Pflanzenmaterial in
einer Qualität und Stärke , das man sich
früher der Kosten wegen nie erlaubte . Es
steht zu erwarten , daß die ganze Pflanzung
von etwa 65 Hektar Fläche eine Arbeit , die
mit dem im Frieden normal zur Verfügung
stehenden Arbeitsstamm Jahre erfordern würde,
noch im laufenden Herbste fertig wird . Mit
derselben erhöht sich, da wertvolle Hölzer wie
Esche, Ahorn und Nuß in Massen verwendet
werden , der Nutzwert  unseres Walds ; im
Mehr -Zuwachs mindestens um den Betrag
von 20 000 Mark im Jahre , wogegen sich
unser diesjähriger Ertrag aus der Lichenloh-
rinde mit dem auch ansehnlichen Nutzen von
37 000 Mark , da einmalig , klein ausnimmt.

+ Erbach , 31. August. Am Sonntag
nachmittag fand Hierselbst die Beerdigung des
am vergangenen Freitag nach schwerem Leiden
verstorbenen Herrn Peter Peuser  1.
unter äußerst zahlreicher Beteiligung von hier
und auswärts statt . Der auch im weiteren
Umkreise bekannte und hochgeachtete Bürger
war lange Jahre ein wirklich tüchtiges Mit¬
glied des hiesigen Gemeinderats und hat an
allen Beratungen stets regen Anteil genommen.
Möge ihm die Erde leicht sein.

2flDä Ha. ei ’Hingl]
werden am Montag , den 6. September 1915,
vormittags 9 ' /.  Uhr anfangend , aus dem
Waldbezirk Wörsch, Distrikt „Hirschborn" an
Ort und Stelle versteigert.

Etwa 20 Minuten von der Eisenbahnstation
Camberg entfernt . Gute Abfahrt.

Camberg , den 28. August 1915.
Der Magistrat:

Pipberger.

Ein

JMCMltt Mt Milt
verloren.

Der ehrliche Finder wird gebeten, dasselbe
gegen Belohnung abzugeben.

Beim wem ? ist in der Expedition zu erfragen.

verantwort !. Red .: Wilhelm Ammelung , Camberg



klm Vorabend-e§ Weltkrieges.
über die letzten Entwicklungsgrade der

Einkreisungspolilik des Vieroerdandes geben
die Veröffentlichungen der .Nordd . Allgem .Ztg/
aus den gefundenen Archiven der belgischen
Regierung Aufschluß . Die Schlußreibe der
Depeschen der belgischen Gesandten umfaßt
die Zeit vom 7. November 1913 bis zum
2. Juli *914 . Sie beginnt mit einer Charak¬
teristik des politischen Programms Sir Edward
Greys und schließt mit der Erwartung , daß
Rußland sich nicht aus die Seite der Königs-
mörder von Sarajewo stellen werde . Zwischen
diesen Daten liegen die Bemühungen des
Dreiverbandes , die Einlreisung Deutschlands
und seines österreichisch -ungarischen Verbün¬
deten zum Abschluß zu bringen , den Dreiver¬
band durch Heranziehung der Mächte zweiten
Ranges zu erweitern und sich militärisch zu
Wasser und zu Lande in übermächtiger
Stellung den beiden alleinstehenden Zentral¬
mächten entgegenzuwerfen.

Im Sommer 1913 kam auf Einladung der
russischen Regierung eine größere Abordnung
französischer Osffziere verschiedener Truppen¬
teile und Rangstellungen unter Führung des
Generalflabschess Ioffre nach Petersburg mit
der deutlichen Absicht , die Kriegsbereitschaft
der russischen Armee zu prüfen und zu kon¬
trollieren . Bald nach diesem Besuche wurde
bekannt , daß sranzösischerseits bestimmte
Wünsche ausgesprochen worden waren , die
aut eine Erhöhung der Offensivkrajt der
russischen Armee hinzielten , und daß die Zu¬
lassung der neuen russischen Anleihe in Paris
von der Erfüllung dieser Wünsche abhängig
gemacht worden sei. Es handelte sich haupt¬
sächlich um den von Frankreich verlangten
Ausbau des slraiegischen Eisenbahnnetzes in
Polen.

Es folgt dann die Zeit des Liman - Kon-
ffiktes . Der preußische General Liman von
Sanders war zum Kommandeur des Ersten
türkischen Armeekorps in Konstantinopel er¬
nannt worden . Die russische Presse begann
daraus eine wüste Hetze , weil Deutschland
durch diese Ernennung einen übermäßigen
Einfluß erlangt habe . England unterstützte
natürlich die russischen Vorstellungen in Kon¬
stantinopel . Kaum mar der Limankonflikt , der
die russische Regierung im Fahrwasser der
Kriegshetzer gezeigt hatte , beigelegt , als in der
Duma ein Sturm gegen Deutschland los-
brach , weil ein Abgeordneter behauptete.
Deutschland habe 1994 , um bessere Handels¬
bedingungen vom Zarenreiche zu erlangen,
Rußland internationale Schwierigkeiten be¬
reitet . Auch diese Geschichtssälschung . die die
russische Regierung unwidersprochen ließ , führte
zu einer schlimmen Hetze gegen Deutschland.
Zugleich fanden damalsbedeutsameMonarchen-
degegnungen statt . Der englische König er¬
schien in charis zu neuen militär -politischen Ab¬
machungen und der Zar besuchte den König
von Rumänien mit dem fast unverbüllten
Zweck , ihn sür den Vierverband zu gewinnen.

Die belgischen Gesandten in London . Paris
und Berlin haben , wie aus ihren Berichten
nach Brüssel hervorgeht , all diese Dinge mit
Beiorgnts verfolgt . Graf Lalaing läßt keinen
Zweifel darüber , daß er in dem politischen
Vrogramm Greys eine Gefahr sür die
schwachen Staalen sieht ; er erkennt , daß Eng¬
land die Unpopularilät der dreijährigen
Dienstzeit in Frankreich mit Sorge verfolgte,
stellt aber seit, daß nach dem Sturz Barlhous
lein Nachfolger Doumergue sofort in das
früher von ihm belämpsle Piogramm eintritt
und sür Weiterentwicklung des Abkommens
mit England und sür Stärkung des französisch-
russischen Bündnissen zu arbeiten verspricht.
Anläßlich des Besuchs des englischen König¬
paares in Paris zeigt Baron Beyens in einer
■epesche vom 24. April aus Berlin , daß der

Einfluß des russisches Bolschajters , Jswolski,
aus die französische Politik sogar Herrn
Chamdod lDig geworden sei. Er spricht die
Hoffnung aus . „ daß der intrigante Diplomat
den Zaren bald in London vertreten wird ".
Von größtem Interesse aber ist eine Be¬
merkung in dem Bericht , die der Frage ge¬
widmet ist. ob im Falle eines deutsch - franzö¬
sischen Krieges England an die Seite Frank¬
reichs treten werde . Baron Beyens schreibt:

„Wir hallen den Beweis dafür , daß die

.vi.ü.L l .iuig wi uuj  mc
Entsendung eines Expeditionskorps auf das
Feßland von den Militärbehörden beider
Länder ins Auge gefaßt worden war . Würde
es heute noch ebenso sein und müßten wir
immer noch beiürchten , daß englische Lol¬
daten in Belgien einngärichiereri . um uns in
der Verteidigung unserer Neutralität dadurch
beizustehen , daß sie sie von vornherein kom¬
promittieren ? " — Deutlicher konnte es gar
nicht ausgesprochen werden , daß sich die bel¬
gische Regierung dessen bewußt war . daß für
die von dem englischen Generalslab im Ein¬
vernehmen mit der französischen Heeresleitung
geplanle englische Landung in Belgien der
Schutz der belgischen Neutralität nur einen
Vorwand bildete . Daß dieses Eingeständnis
gerade aus dem Munde Baron B ?yens'
kommt , entbehrt aus dem Grunde nicht des
komischen Beigeschmacks , weil der jetzige
belgische Minister des Äußern kürzlich in der
„Revue des deux Mondes " in eurem an ge¬
hässigen Angriffen und Verdächtigungen
strotzenden Artikel über die belgische Neu¬
tralität die Schuldlosigkeit der belgischen
Regierung nachzuweisen versucht hat.

Die letzte der Beyensschen Depeschen (und
zugleich die letzte Publikation der .Nordd.
Allgem . Zig .') datiert vom 2. Juli und betrifft
die von Österreich - Ungarn an Serbien ge¬
richteten Forderungen aus Anlaß der Er¬
mordung des Erzherzog - Thron¬
folgers.  Der Gesandte zweifelt nicht an
der Mitschuld des serbischen Kabinetts , „ das
die Augen schloß , um den Herd anarchistischer
Propaganda nicht zu sehen ", fürchtet aber,
daß aus einer Ablehnung der von Oslerreich-
Ungarn verlangten Genugtuung ein Konflikt
entstehen könnte . „In Berlin sagt man.
Serbien werde es nur dann so weit kommen
lassen , wenn es sich von Rußland gestützt
fühlte , aber die Regierung des Zaren werde
es nicht unterstützen , denn sie muß selbst den
Abscheu und die Furcht teilen , die das Ver¬
brechen der Königsmörder von Serajewp her¬
vorgerufen hat ."

Das hat man nicht allgemein in Berlin
gesagt . Man war in Petersburg seit langen
Jahren gewohnt , mit politischen Morden
außerhalb Rußlands zu paktieren . Der
monarchische Gedanke spielte in der Politik
nicht mehr mit , er war vor den panslawistischen
Leidenschasten völlig in den Hintergrund ge¬
treten . Das war es , was den Weltkrieg un¬
vermeidlich gemacht hat . Frankreich und Eng¬
land aber mußten sich dem Beschützer der
serbischen Mordgesellen an die Seile stellen.
Das war das Ergebnis der Politik , die sie
aus Haß gegen Deutschland durch ein Jahr¬
zehnt getrieben hatten.

Überblickt man in Gedanken noch einmal
die lange Reihe der belgischen Depeschen , so
geben sie uns den bündigen Beweis , daß
diese kühl beobachtenden Diplomaten eine
klare Vorstellung davon hatten , daß ein
europäischer Krieg eine ernste Gefahr sür ihr
Vaterland bedeute ; daß Deutschland alles,
was an ihm liege , getan habe , um ihn zu
verhindern , daß das französische Volk ihn
nicht wolle , aber von ehrgeizigen Politikern
in einen Zustand überhitzter , deutschfeindlicher
Leidenschaft versetzt worden sei, die ruhige
Udkilegung ausschließe : daß ebenso in Ruß¬
land der Ehrgeiz und die Rachsucht Jswolskis,
sowie die panslawistische , deutschfeindliche
Presse einen Konflikt vorbereite und daß end¬
lich die von König Eduard VII . eingeleitete , von
Sir E . Grey fortgesetzte Politik die Entwick¬
lungen herbeigeführl und ihnen als Rückhalt
gedient habe.

Es war ein Unglück sür Belgien , daß es
diesen Stimmen kein Gehör schenkte und die
ihm zugestreckt » deutsche Hand nicht ergriff,
die bereit war und die Kraft hatte , dem
Lande inmitten des Weltkrieges den Frieden
und die Zukunft zu sichern.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Von decmil . Zensurbehörde zugelassene Nachrichten.

100001 Gefangene bei der Armee
Gallwitz.

Die Armee des Generals v . Gallwitz hat
seit dem Tage des Durchsbruch von Praßnitz,
dem 13. Juli , bis zum 21. August 100 901 Ge¬
fangene gemacht , darunter 384 Offiziere ; sie

Gleiches ]Yhß.
28] Roman von A. L. L i n d n e r.

(Schluß.)
Waren sie denn wirklich allein in der

Kirche , oder faß da hinten im Schiff noch
jemand , den ihre Kurzsichtigkeit nur nicht zu
erkennen erlaubte ? War er es , war er es
nicht ? Die Ungewißheit machte sie endlich
ganz nervös . Es wäre zu schade , wenn er
etfva nicht hätte kommen können . Sie hatte
sich so daraus gefreut , und sür Klara würde
es in der Tat das schönste Hochzeitsgeschenk
sein.

Wieder sah sie hin , und in dem Sonnen¬
strahl , der weiter unlen im Schiff seinen
Weg durch die Zuggardine eines Fensters
gefunden hatte , erkannte sie endlich den
Fremden . Gottlob , so war er also doch ge¬
kommen !

Die Trauung war zu Ende und der Segen
gesprochen . Der Pfarrer , den noch andere
Amtspflichten riesen , entfernte sich eilig , nach¬
dem er dem Brautpaar flüchtig die Hand ge¬
schüttelt.

Olden bot Klara den Arm , um sie zum
Wagen zu führen , die Schritte der kleinen
Gesellschalt , das Rauschen der Brautschleppe
ichallien fast hart durch den großen . leeren
Raum.

Der Herr unten in der Kirche halte sich
jetzt erhoben und tiat in den Hauptgang
hinaus , als erwarte er jemand . Olden streifte
ihn mit fragendem Blick : hatte sich etwa ein
Bekannter hier als Zuschauer cingefunden?
Doch nein , dies war ja ein ganz Fremder,
und sofort erlosch sein flüchtiges Interesse.

Klara hielt die Augen auf ihr Bukett ge¬
senkt , aber sie sah die weißen Rosen und Ka¬
melien kaum ; eine Flut von Gedanken und
Erinnerungen überstürmte sie, während sie am
Arm ihres Gatten den dämmerig kühlen Gang
entlang schritt.

„Frau Professor , darf ich mir erlauben,
Ihnen meine besten Glückwünsche auszu¬
sprechen ? "

Bei der noch ungewohnten Anrede schreckte
die Neuvermählte auf . Beinahe entsetzt starrte
sie den Sprecher an.

„Herr Zur Heyden ."
Ihr Gesicht wurde ganz fahl.
Frau von Knorring , halb erschreckt, halb

beglückt durch das Gelingen ihres kleinen
Planes , trat hastig vor . Ihr ward aus ein¬
mal etwas bänglich zu Sinn , wi» das
Wiedersehen , von dem sie sich so viel ver¬
sprochen hatte , ablausen möchte.

„Das ist wirklich sehr hübsch von Ihnen,
lieber Ernst, " sagte sie mit besorgtem Blick auf
Klara , die anstatt zu antworten , sich unwill¬
kürlich fest an Oldens Arm klammerte.

Der Professor sah etwas verwundert drein,
er hatte den Namen nicht verstanden und
konnte sich die Geschichte nickt sogleich reimen.

Der Fremde verbeugte sich leicht.
„Gestalten Sie . daß ich mich vorstelle —

Zur Heyden — . Ihre Frau Gemahlin war im
vorigen Jahre auf ein paar Wochen unser
Gast , und ich wollte mir erlauben , unserer
srüheren Hausgettossin persönlich zu gratu¬
lieren ."

Jetzt ging dem Profeffor ein Licht auf.
Das also war der Vater jenes Jungen ! Ein
willkommener Gratulant hätte in der Tat aar

erbeutete m derietben Zeck ai t^ eiujuye
und 271 Maschinengewehre.*

Die Kanadier an der Front.
Wie aus Amsterdam gemeldet wird , berichten

amerikanische Blätter : Die ,Associated Preß'
meldet aus Ottawa , daß bis zum 9 . August die
kanadischen Krieg sverluste 40 680 Mann betrugen.
Dr . Joseph Biffele , der in England war , um die
Radiumbehandlung der Wunden zu zeigen , sagte
nach seiner Rückkehr nach New Jork , die englische
Regierung habe angeordnet , bei Soldaten , die
tödliche Bajonettwunden haben , das Ende  mit
Morphium zu beschleunigen  und schmerzlos
zu machen . Dr . Biffele erfuhr dies von einem
englischen Stabsarzte im Range eines Obersten,
der eines der größten Spitäler leitet . Weiter
erzählte Dr . Biffele , der Eindruck , den die Ameri¬
kaner , die England besuchten , bekämen , sei, daß
die Engländer das Kämpfen , soviel
wie möglich , den Kanadiern über¬

lassen . ^

Rumänien und der Vierverband.
Das deutschfeindliche .Journal de Gönöve'

(in Genf ) behauptet , aus sicherer Quelle er¬
fahren zu haben , daß ein Abkommen
zwischen Rumänien und dem Vierverband
zu st an d eg e ko mm en sei . Das Ein¬
greifen Rumäniens solle jedoch nach den ge¬
troffenen Vereinbarungen erit zu einem von
Rumänien zu bestimmenden Zeitpunkt erfolgen.
— Man wird angesichts der noch immer un¬
geklärten Baikanlage mit dem Urteil über
diese Meldung zurückhalten müssen.

Deutlicher Reichstag,
(Original -Bericht . ) Ber lii ^ 24 . August

Die Sitzung wurde , nachdem das Haus
sich mit dem Vertagungsantrag (bis zuirr
30. November ) einverstanden erklärt hatie,
von einer Rede des Unterstaatssekretärs
Michaelis  eingeleitet , der auf die Aus¬
führungen des Zentrumsabgeordneten Dr.
Pfleger vom Montage antwortete . Dr . Pfleger
hatte das Reichsgetreidestelle vorgeworfen , daß
sie bezahlte Lobartikel auf sich selbst
veröffentlicht . bei der Auswabl des
Personals nicht unparteiisch sei und über¬
mäßig viel Leute reklamiert habe . Der Unter-
staatssekretär wies diese Vorwürfe zurück.
Wenn auch das Personal anfangs etwas zu¬
sammengewürfelt gewesen sei, so sei es doch
immer mehr gesiebt worden . Manche leisten
sür das Vaterland in der Getreidestelle mehr
als bei den Schippern . Am 4. August d. Js.
waren noch 311 Angestellte reklamiert , von
denen

die Kriegsverwendungsfälngen
im Laute der Zeit der Militärbehörde zur
Persügung gestellt werden . Me Verdäch¬
tigungen müsse er (Redner ) zurückweisen . Man
habe sich auch nicht entblöüet zu behaupten,
daß die Leiter der K. G . persönlicher Vorteile
Halver die westlichen Mühlen mehr berücksich¬
tigt habe als die östlichen . Dabei liege der
ganze Geschäftsbetrieb offen vor aller Augen.
Vorwürfe seien ja .begreiflich einer Gesellschaft
gegenüber , die so tief in die Verhältnisse ein-
gegriffen habe . Das Ausland werde alle
diese Vorwürfe mit Wonne aufgreifen . Seinen
Beamten sei er es schuldig , die Ungerechl-
sertigkeit der Anschuldigungen dazutun , da¬
mit die Getretdestelle auch weilerhin ihre
Schuldigkeit tun könne.

Unter dem Beifall seiner Parteigenossen
sührie Abg . Dr . Spahn (Zenir .) aus , daß es
wohl keine Behörde im Reiche gebe , wo eine
derartig große Zahl von Beamten reklamiert
würde.

Unterstaatssekretär Michaelis  erwiderte,
daß die Auswahl der Dienstfähigen im Ein¬
verständnis mit dem Generalkommando er¬
folgt sei.

Abg . Wamhoff (nat .-lib .) riet , diese An¬
griffe nicht zu tragisch zu nehmen und wünschte
im übrigen scharfes Vorgehen gegen den
Wucher.
. Nunmehr nahm Staatssekretär Dr . Del¬
brück  bas Wort , um die Beamten der Ge¬
treidestelle zu verteidigen . Wenn die Kriegs¬
getreidegesellschaft vielleicht etwas zu weit ge¬
gangen sei in der Reklamation , so habe sie
das nur aus der Besorgnis getan , ob sie auch

nicht erscheinen können . Er schüttelte Herrn
Zur Heydens Hand mit großer Wärme.

Dieser wandte sich jetzt zu Klara , die
zitternd mit niedergeschlagenen Augen dastand.

„Ich freue mich herzlich . Sie an Ihrem
Ehrentage begrüßen zu können und so wohl
aussehend zu finden . — Wollen Sie mir denn
nicht die Hand geben ? " setzte er freundlich
hinzu , da sie noch immer schwieg.

„Wenn ich darf, " sagte sie leise und zag¬
haft . Als er das Zittern ihrer Hand fühlte,
hielt er sie mit festem Druck in der seinen fest.

„Gewiß dürfen Sie . Ich bin ausdrücklich
dazu bergekommen . um Ihnen zu versichern,
daß ich Ihrer Freundschaft gedenke . Ich
dachte , es möchte Ihnen lieb sein ."

Ihre Augen standen voll Tränen , als sie
sie endlich zu ihm aufschlug.

„Das ist zuviel . Ihre Güie erdrückt mich.
Ich habe es nicht verüient ."

„Nein , sagen Sie so was nicht . Unser
Herrgott richtet uns auch nur nach dem , was
mir gewollt haben , und Sie —, aber denken
Sie nun nichtmehr an die traurige Geschichte ."
unterbrach er sich. „Vielleicht wäre sie Ihnen
überhaupt nie in solchem Lichte erschienen,
wenn Sie nicht damals eben in krankhaft
überreiztem Zustand gewesen wären . Dies ist
kein Gespräch für einen Hochzeitstag . Leiden
Sie es nicht . Herr Professor , baß Ihre Frau
Gemahlin sick noch fernerhin , so entsetzliche
Vorwürfe macht ."

Die Regierungsrätin reichte Lhm die Hand.
„Das war gesprochen wie ein Mann , lieber

Ernst . Ick batte immer eine gute Meinung
von ihnen , aber heule haben Sie sich in meiner
Achtung ganz besonders befestigt ."

ccue üiuinube aiüuftu luuue UuJ uu z
man es vier den Verbuch zu erheben , daß L
eine

Versicherung gegen den Kriegsdienst
wäre . Er scheue die Kcktik nicht , aber erniüff,
gegen Vorwürse Verwahrung einlegen.
in einem Augenblick erhoben werden , wo der
Krkegsminister , eine Untersuchung eingeleitet
-habe,

Abg . Dr . Spahn  betonte demgegenüber
daß man olle diese Angaben heute zum erstes
male gehört habe . Ein Vertreter des Kriegs/
Ministers bestätigte , daß die Untersuchung des
Kriegsministers unabhängig vom Borget,^
der Kricgsgetreidestelle war.

Abg . Kock (fortschr . Vp .) bezeichnete dir
Ernie als gut und wünschte - eine Erhöhung
der Brotration . Der Feitverkcmf sollte kontiu.
gentiert werden.

Abg . W e i i n b ö ck (kons.) dagegen konnte
in die rosige Erntestimmung nicht einsiimmen
und wies Vorwürse gegen die Landwirtschaft,
zurück , daß sie bei der Bestandaufnahme eitt
leichtes Gewissen gehabt habe . Die Leben - ,
mittelnerteurung beginne vielfach erst in ber;
Stadt . Die Großmühlen haben eine riesig^
Dtoidewde Herauswirtschaften können.

Darauf erwiderte Unterstaatssekrgtär
Michaelis,  daß diese Dividenden vor der
Schaffung der Kriegsgetreidegesellschaft ent¬
standen seien . Die Mühlen veräußerten Mehl,
das sie vor der Beschlagnahme zu niedrigen
Preisen erstanden hatten.

Abg . Behrens (wirisck . Vereinig .) pries die
Arbeit der G ^ ellschaiten aller Art und wünschte
sür sie eine größere Freiheit nach dem Kriege.
Nack weiterer .kurzer Erörterung und nachdem
die Vorwürfe gegen die K . G . in aller Form
zvrückgenommen worden waren , vertagte sich
das Haus . _

politische Kundfchau.
Deutschland.

"Bei der Ersachwahl zum preußi.
schenLandtag  ffm Wahlkreise Schweinitz.
Wilkenberg wurde fky: den verstorbenen konse»
vativen Landtaqsabcpeordnelen Freiberrn von
Bodenhausen (Lebusa ) der Hauptlehrer
Herrmann aus Friedersdors (Kreis Bitterfeld)
gewählt . Herrmann , einer der Begründer des
„Neuen preußischen Lehneroereins ". wird sich
der konservativen Partei anschließen.

Englaerd '.
" Die Meldung , daß da ^ Abkommen zwischen

Bulgarien und der Türkei unterzeichnet sei.
hat in London große Enttäuschung
hervorgerufen . Man verhehlt sick) mmt , daß
ein Abschluß des türkis ch^ b ulg arisch en
Einvernehmens  auch auf die Haltung
der übrigen Balkanstaaten non entscheidender
Bedeutung werden könne.

Italien.
* Wie der Genfer Korrespondent der .Frank,

furter Zeitung ' zuverlässig hört. , sind die Ver¬
handlungen - Italiens in London behufs
Geldbeschaffung auf ben toten.
Punkt  angelangt . Das Schatzamt ist nnt;
den fälligen Zahlungen stark rückständig und
erwägt dieAusgabe einer Z w a n g sn n I e rch e.

Russland . ,1
»In der Duma kam es bei Besprechung

über die Tragweite des deutschen imrtschajt-
lichen Einflusses und über Maßnahmen zur.
völligen Ausrottung derDeuschssir
in Rußland  zu wüsten Schimpjszeneu . ,
Der Oktobrist von Meyerdorf protestierte öa-
degen . daß es jetzt ein Schimpf sei einem
deutschen Namen zu tragen . Auch der be- >
kannte Kadeitenführer Miljukow warnte vor ^
dem blinden Haß gegen die Deutschen . Ehe
man deutsche Industrie und deutsches Kapital
in Rußland ausrotte , müsse man dafür sorgen,
daß man darin auf eigenen Füßen stehew
könne , sonst gerate man unter dem .Einstuft
anderer Nationen . Auch der Kampf gegen;
die deutsche Kultur sei ihm unverständlich,
denn die ganze russische Kultur sei sa deutsch.
Die Deutschen hätten die größten russischen
Staatsmänner hervorgebracht . Deshalb fei
es selbst für die Russen eine Ehre , wenn sie
einen deutschen Namen haben , ihn auch zu
tragen

Er wehrte halb lachend ab.
„Um Himmels willen . Tante . Da sieht'

man , daß Sie mich wirklich nur recht urige «-
nügend kennen ."

„Und Ihre Frau ? Wie geht es Else?
fragte Klara . „Glauben Sie . daß sie mir jemals
verzeihen wird ? Ich weiß wohl , daß sie co
jetzt noch nicht kann , aber vielleicht später -

Ein leichter Schatten glitt über Herrn Zur
Heydens Gesicht . Er wußte , wie lange seine
Frau mit dem ganzen Starrsinn kleinlicher
Naturen an ihrem Groll festgehalten , und w >e
sehr sie in ihren Gedanken Klaras Schuld
übertrieben hatte . ,

Frau von Knorring . deren Brief Klaras
Seelenletden in den beredtesten Worten saw'
derte . batte sie erst ganz vor kurzem und mn
vieler Mühe zu einer etwas niilderen Auffassung
der Sache bewegen können . Er hoffte in¬
dessen auf den heilenden Einfluß der Zeit und
sagte in beruhigendem Ton : „

„Ich hoffe sicher , daß Else später in Ihne»
erwünschtem Sinne an Sie jchreiben nnro.
augenblicklich ist sie freilich nicht dazu mr-
stände ." „

Er sah . wie , Klara zusammenzuckte mm
fuhr schnell fort : „Nein . nein , erschrecken Sie
nicht . Else ist nicht unversöhnlich . Wenn M
heute nicht schreiben kann , so hat das ander
Gründe . Ich kam nämlich » och nicht dazu.
Ihnen eine sreubxge Nachricht mitzuteuen . -
Vor acht Tagen ift ups ein Sohn gebore
worden ." sagte der gQickltche Vater mit strahlen
dem Lächeln . to

Wer weiß , ob ohne dies Ereignis Her
Zur Heyden Frau von Knorrings Bitte . >
kommen . . ganz so bereitwillig erjüllt have
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. In Riga.

MM  ytXt 'UciiUMtu. nuijiu vuuumuai uie
-̂ utschensemüschaftder russischen Regierung

Ts -uqleich auch die Verfolgung der armen
Geutsüirussen zu, -- ^
Jietung töten «

Durch das siegreiche Vordringen unseres
, r,§  gegen Riga gewinnen die Vorgänge
% Ulen Zeit in Riga, der . Balken-Hoch»
iela“ besonderes Interesse. Mit den russi-
M» ' Mederlagen nahm bekanntlich die

an denen die russische Re
Zorn ausließ. Sehr schlimm

jj-He darunter die schöne Stadt Riga zu
Men, die die deutscheste Stadt des Zaren-
«ickes genannt wird. Unfähige Verwaltungs-
wamte, denen der deutsche Charakter Rigas
Lon  lange ein Dorn im Auge war. sahen

die günstige Gelegenheit gekommen, um
Zh  dem.deutschen" Riga eine„echt russische"
ßiadt zu machen.

Riga ist mit anderen russischen Städten
überhaupt nickt zu vergleichen. Selbst die
Hauptstädte wie Petersburg und Moskau
Wien mit verschwindender Ausnahme einiger
Eniger Hauptstraßen von Schmutz und
Ilngepflegtheit. Unvergeßlich muß jedem
Deutschen, so schreibt ein Kenner der Ver-
Wnisse- der Augenblick sein, wie in einer
^oßenStraße Moskaus der DworniklPsörtner),
»ent die Sorge für die Sauberkeit des an
Wem Hause liegenden Straßenstückes obliegt,
en einem sehr heißen und staubigen Tage das
Ztraßenpsiaster aus „Gesundheitsrücksichten"
B einer . . . Teekanne sprengte. Dieses
{leine Bild genügt zur Kennzeichnung der
Mischen Verhältnisse in den großen Städten.
Wer solchen Umständen mußte natürlich das
blitzsaubere Riga mit seinen breiten und gut-
-eostegten Straßen allen echten Russen kein
»„genehmerAnblick sein. Der „Rjemetz idiot"
{Der deutsche Narr) — der Russe hält solche
Maßnahmen für überflüssig und töricht— er-
Wen ihm als ein Fremdkörper wie die ganze
gtaöt mit ihrem besonderen Aussehen.
Lelligstens die Aufschriften auf Straßen und
Mästen. die bis dahin hauptsächlich deutsch
mim, sollten aus dem Bilde Rigas ver¬
binden. Alle Straßen mußten russische
Namen bekommen, alle Geschäftsaufschriften
mrden russtfiziert, wenn auch ein großer Teil
d« Bewohner kein Wort russisch versteht.
Alt einem den Deutschen übelwollenden
ßouverncur zog ein echt russischer Geist in
siiga ein.

Wie sehr übrigens schon lange vor dem
Kriege der deutsche Geist durch kleinliche Maß-
Mmen bekämpft werdenOollte, geht daraus
trwor. daß z. B. auf dem großen Postamt
Rigas die Beamten Stockrusscn waren, die
fein deutsches Wort verstanden. Es war
mem Deutschen, der Riga besuchte, nicht
möglich, sich auf dem Postamt zu verständigen.
Dabei muß berücksichtigt werden, daß nur ein
Mi'geringer Bruchteil der Bevölkerung in
RiU russisch spricht, da der größte Teil Letten
sind, die auch nur in sehr geringer Anzahl die
russische Sprache verstehen. Selbstverständlich
«Am alle deutschen Schulen geschlossen
«rden. Schon vor mehreren Jahren verbot

»T den Balten die deutschen Schulen,
ater wurden sie aber wieder erlaubt. Jetzt
illfe man damit endgültig aufräumen. Die
tichen Vereine wurden aufgelöst. Kurz, es

'«de alles dazu getan, um den deutschen
!W aus Riga zu verbannen. Aber für ewige
Mm wird er besonders in der modernen
jtuftaöt— die Altstadt, in der die Geschäfte
>"d, zeigt noch enge Straßen, die aber sehr
Aber gehalten sind — mit ihren Pracht-
tafsm, tvie z. B. die „Boulevards", für
«tschen Verwaltungssinn zeugen. Die große
J®j>siegreiche Offensive Hindenburgs läßt uns
«n . büß in absehbarer Leit der russische
Dang von Riga genommen werden wird.

volle Würdigung fanden, wurde beschlossen, die
Ältesten der Kaufmannschaft zu ersuchen, beim
Bundesrat zu beantragen, daß Schweine
im Gewicht von weniger als 120 Pfund
Lebendgewicht nicht mehr geschlachtet werden
dürfen/ Weiter wurde als dringend notwendig
erachtet, die Zentral-Einkaufsgenossenschaft zu ver-
anlaflen, aus den Vorräten der Gefrierhäuser
größere Fleischmengen dem Publikum zugänglich
zu machen, da es nicht im Allgemeininlgresse
liegt, besonders Hammelfleisch für den Winter
aufzubewahren.

Wie die Russen Fahnen erobern. Die
von den Russen während ihres zweiten Ein¬
salls in Ostpreußen gestohlene und bei ihrem

entgeltlich überlassen und ferner einen erheb¬
lichen Bauzuschuß zur Verfügung gestellt.

830 000 Mk. Ovfergaben in Bavern.
Das Ergebnis des Opsertages wird sür das
ganze Königlich Bayern auf 850 000 Mk. ver¬
anschlagt, wovon 100 000 Mk. in der Pfalz
aufgebracht wurden.

Beim Bootfahren ertrunken. Bei einer
von drei jungen Leuten aus dem Klostersee
bei Karthaus unternommenen Sxgdpartie
kenteite ein Boot infolge eines böigen Wind¬
stoßes. Zwei der Insassen, der Postassistent
Richter und der Postaushelfer Schimichowski.
ertranken: der dritte konnte sich durch
Schwimmen retten.

Ein «deutscher Tag " in San Franzisko.
Die Deutsch- Amerikaner feierten auf der

Die Wirkung unserer Geschosse in der Heftung liowrio.

izifttörTnach der 't : cs7 :ürb ?ijr7j9

23ie Wirkung
schweren äff/ff &We

rchlachtvcrbot für Schweine mit Leicht-
seicht. Zur Vermehrung der Fleisch- und
Wptobuflton ein Verbot der Schlachtung nicht aus-
Äälieter Schweine zu beantragen, ist bei den
«iien der Berliner Kaufmannschaft angeregt
»wen. Zur Besprechung dieser Angelegenheit hat
ZeKonserenz in der Berliner Börse staitgefunden,

welcher auch das Fleischergewerbe vertreten
| », ...Nach eingehender Verhandlung und unter

auSichiigung aller maßgebenden Verhältnisse,
'denen auch die Interessen der Landwirtschaft

„Jede Bresche, die in den Fortring gerissen
wurde, mußte das Schicksal der Stadt entscheiden."
Und wie wurde Kowno genommen! Alle Forts,
trotz zähesten Widerstandes„mit stürmender Hand
genommen." Ehre dem Verteidiger, dessen
Tapferkeit und Zähigkeit wir ganz gewiß nicht
unterschätzen, größere Ehre aber unseren unver¬

gleichlichen Truppen, die durch ihre gewaltigen,
an die alten Teutonen erinnernden Sturmmut
hier wieder einmal einer erschlafften Welt gegen¬
überzeigten, was deutsche Manneskraft vermagl
Die Trümmer zweier Forts von Kowno nach der
Erstürmung zeigen unsere Abbildungen.

Rückzuge als Trophäe mit fortgeführte Fahne
der Fleischer-Innung in Goldap ist bei der
Einnahme der Festung Kowno dort aufge¬
funden worden und wird nun der Goldaper
Fleischer-Innung wieder zugestellt werden.

Acht Söhne mit dem Eisernen Kreuz.
Rittmeister der Landwehr- Kavallerie Jules
von Jouanne, Majoratsherr auf Malinie,
Kreis Pieschen, hat acht Söhne ins Feld ge¬
schickt. Sämtliche acht Söhne sind mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden. Zwei
von ihnen sind inzwischen den Heldentod ge¬
storben.

Ein Berkehrsmusenm sür Nürnberg.
Die Pläne sür den Neubau eines großen
Verkehrsmuseums in Nürnberg sind jetzt ge¬
nehmigt. Die Stadtgemeinde hat hierzu einen
Bauplatz im Werte von 90 000 Mk. un-

Panama Pacisic-Ausstellung einen deutschen
Tag. Sie veranstalten einen feierlichen Auf¬
zug durch die Stadt und erschienen mit einer
Parade vor hervorragenden Deutsch-Ameri¬
kanern und dem deutschen Konsul Franz Bopp.
Die Lieder „Deutschland, Deutschland über
alles" und Nar-Spangled Banner wurden von
vielen Tausenden gesungen. Die Nachricht
vom Falle Warschaus wurde mit Jubel
begrüßt.

Berlin. Zu einer empfindlichen Strafe ver¬
urteilte die 2. Ferienflraskammer des Landge¬
richtsl den Arbeiter Joseph Krawczyk wegen
eines Diebstahls, den er an einem ins Feld
rückenden Soldaten begangen hatte. Am 6. Juli
d. Js . saß ein Kanonier im Wartesaal vierter

Klasse des Schlesischen Bahnhofs in Berlin. Sr
legte seinen Rucksack, der die Liebesgaben seiner
Freunde und Bekannten enthielt, auf den Tisch und
ging dann einen Augenblick fort, um sich eine Aus¬
kunft zu holen. Kaum hatte er den Rücken gewendet,
als der Angeklagte mit dem Rucksack verschwandst
Als er in einer Herberge seine Beute auspackte,
wurde er verhaftet. Der Vorsitzende führte in der
Urteilsbegründung aus, daß ein auf offener
Straße verübter Diebstahl an sich höchst gemein¬
gefährlich sei, ganz besonders nichtswürdig sei es
aber, wenn der Angeklagte, der jetzt überall
gutbezahlte Arbeit finden könne, einem armen
Soldaten, der ins Feld ziehe, um fürs Vaterland
zu kämpfen, die geringen Hadseligkeiten stehle.
Wegen dieser seltenen Gemütsroheich erkannte das
Gericht auf drei Jahre Zuchthaus.

Rußlands „Scbnapsverbot “.
Die Trunksucht in Sibirien.

Die Wrriungcn der starken Abstinenzbewr-
gung und Abstinenzgebote im europäischen
Rußland, sind an den Gestaden des Amur
durchaus nicht zu spüren. Das sibirische
Organ ,Dalnn Wostok veröffentlicht amtlich
statrßisches Material, das als Ergebnis einer
Erhebung über den sibirischen Alkoholismus
recht bemerkenswert ist.

Das Verbot, spirituose Getränke zu ver¬
treiben, ries einen Konterbande-Handel mit
Sprit hervor, der den früheren im Amur»
gebiete weit überirifft. Solange der Brannt-
wein auf legalem Wege zu erlangen war und
zu mäßigem Preise, begegnete er keiner er¬
drückenden Konkurrenz bei dem heimlich ein-
geführten Sprit. Der letztere zeigte aber f#
den ersten acht Monaten nach Erlaß des Ab-
slinenzgesetzes eine Zunahme von 47 bis
48 Prozent. Gegenwärtig darf man be¬
haupten, daß das gesamte Amurgebiet reich¬
lich mit Sprit versorgt ist, wenn das Quantum
von 40 Millionen Grad Alkohoi, das 1913
eingebracht wurde, in Vergleich kommt. Für
die 75 russischen Gouvernements rechnete man
in den Jahren 1907—1911 0,01 Eimer pro
Kopf. Nach diesem Maßstabe hätte das
Amurgebiet schon an 30 Millionen Grad
genug, und der Konterbande-Sprit überholte
diese Ziffer noch. Gegenwärtig ist der Sprit¬
verbrauch dort dreimal so groß als er früher
in Rußland war. Alle Versuche der Be¬
hörden. die Konterbande zu hemmen oder
auch nur zu beschränken, erweisen sich jetzt als
ebenso erfolglos wie in früheren Zeiten.

Es kommt noch der Umstand hinzu, daß
der Ertrag der Konterbande in der Haupt¬
sache den Lieferanten ienseits der sibirischen
Grenze zufließt. In den Dörfern, die wegen
mangelnder Verkehrswege von der Konter¬
bande unberührt bleiben, trinken die Bauern
den chinesischen Chanschln, der einen Aufguß
auf Reis und koreanisches Gewürz darstellt.
Chanschin ist halb so billig als Spritz aber
gänzlicki undestilliert und von schlechter Quali¬
tät. Dieses Getränk und der koreanische Süll
sind derartig bei den Bauern eingeführt, daß
sie sich gar nicht mehr auf die Einfuhr be¬
schränken, sondern die Herstellung selbst vor¬
nehmen. Auch Politur und Lack, ferner
schlechte Honig- und Tabak-Aufgüsse von
schädlichster und betäubendster Wirkung,
werden vielfach genossen, wo der Sprit nicht
erhältlich ist, oder nicht bezahlt werden kann.
Jedenfalls war der Schnaps noch das kleinere
Übel im Vergleiche zu der jetzigen Trunksucht
im Amurgebiet.

Die Überwachung des Konterbande-Han¬
dels. die dem Staate viele Millionen tostet,
erweist sich als völlig nutzlos. Solange die
Bevölkerung am Amur auf ihrem geistigen
Tiefstand verharrt und keine edleren Unter¬
haltungen kennt, wird der Alkohol seine Herr¬
schaft behaupten, wie es in der russischen
Denischrist über den sibirischen Alkoholismus
heißt.

Goldene Morte.
Die Pflanze gleicht den eigensinnigen

Menschen, von denen man alles erhalten kann,
wenn man sie nach ihrer Art behandelt.

Goethe.
Des Lebens Drang —, es ist ein grimmer

Riese!
Dem Ernsten Ehre, der ihn treu bestand.

Freillgrath.CflUCK.- M. AREMOT' SVERLAGM

Erbe, aber die Freude stimmt versöhnlich, und
sah es seinem gulen, ehrlichen Ge-

... tu, daß seine Verzeihung keine Redens-
»ri war.

Klaras Gesicht zuckte es.
wie mich fcag freut. Sagen Sie Else,

s ' /hc ich Galt dafür danke, daß ihr doch
,,Ostens ein schwacher Trost sür den Ver-

nen geworden ist. Seitdem ich Ellern-
// ^erließ, sind alte meine Gedanken nur

.ER gewesen. So darf ich sie mir nicht
HA JNJtner weinend vorstellen, so findet sie
[ ^ast doch noch wieder Freude am Leben.*.*¥' gewiß. Der
L beglückt. Er ist

kleine Kerl hat uns alle
«n — — ... ein strammer, prächtiger
jL./ ' ttn dem Sie sicher noch einmal Ihre

sehen werden."
schüttelte den Kopf.

Wl» *könnte niemals wieder nach Ellern-
hx̂ kommen. Aber ieMianke Gott, daß er
k L/Hlichen Folgen meiner Unachtsamkeit

etwas n-msidert hat. Ich leibst
lang daran zu tragen

^en Sie das nicht." rief er leb«
■ würde mir sehr leid tun. Be-
51« ie mich immer als Ihren Freund.

Ein? L: ge" Anteil an Ihrem Ergehen
leuea o Sie sangen mit beute ein schönes.
«iröinTbben an, und ich bitte Sie dringend,
^ es sich nicht selbst, allerhand

in» b'ommt mcist schon von selbst,ohne unser
Und jetzt lassen Sie mich Ihnen

,vL sagen." setzte er hinzu, indem er
, Hand hinhielt.

r\R gebe ich unter keinen Umständen zu,"
een aus. „Ein Freudenbote wie Sie

darf nicht so leicht wieder fort. Sie müssen
aus jeden Fall mit uns frühstücken. Mit dem
Vieruhrzug denken Klara und ich nach Nor¬
wegen abzureisen, bis dahin rechnen wir sicher
auf Ihre Gesellschaft."

„Aber natürlich, lieber Ernst," bat Frau
von Knorring. „Ich habe in der sicheren Er¬
wartung, daß Sie kommen würden, im Kaiser¬
hof schon ein Kuvert für Sie mitbestellt. Ich
kann mir ja denken, daß es Sie nach
Hause zieht, aber da dort alles gut geht, so
bedenken Sie. bitte, welche große Freude Sie
uns allen durch Ihr Bleiben machen würden."

Herr Zur Heyden sah auf die Uhr und über"
legte.

„Nun, so viel macht es am Ende nicht
aus, wenn ich ein paar Stunden später fahre,
und wenn Sie mich, so wie ich bin, im Reise¬
anzug, an Ihrer Hochzeitstafel haben wollen,
so sei es drum."

Das kleine Mahl verlief ziemlich verschieden
von der üblichen, geräuschvollen Fröhlichkeit
eines Hochzertsfesles, ganz abgesehen davon, daß
eine gewisse Stille schon durch die Kleinheit des
Kreises bedingt war. Wie ein leichter Schleier
von Schwermut lag es über allen Mitgliedern,
wenn auch jeder nach Krästen bemüht war, es
sich nicht merken zu lassen. Die Haupt¬
beteiligten besonders waren zu nahe an den
Wassern der Trübsal vorübergegangen, um
deren nachhaltigen Einfluß selbst heute ganz
abschütteln zu können.

Klara war sehr still, und Olden zwang
sich nur mit Überwindung zum Reden, weil

die gesellschaftliche Rücksicht es von ihm ver¬
langte.

In ihm überwog freilich das Glück, daß
die Geliebte endlich sein geworden, alle an¬
deren Erwägungen, aber das Gefühl der Ver¬
antwortlichkeit für ihr Geschick, das die Ver¬
antwortung "eines Durchschnittsbräutigams
weit überstieg, gab seiner Freude etwas
Ernstes, Gehaltenes. Die Regiernngsrätin
und Herr Zur Heyden taten beide ihr Bestes,
um die Unterhaltung im Fluß zu erhalten,
und es gelang ihnen auch. Der letztere be¬
sonders erwies sich als viel befferer Gesell-
schaiter, als welchen man ihn je in Ellern¬
hagen gekannt hatte. Er hatte den ehrlichen
Wunsch, zu zeigen, daß er vergeben habe, und
bemühte sich, soviel er konnte, alle trüben An¬
klänge aus dem Gespräch fernzuhalten. Er
brachte sogar mit schlichter'Herzlichkeit das
Wohl der Neuvermählten aus und ließ es sich
auch nicht nehmen, sie später mit der Regie-
rungsrälin zum Bahnhof Friedrichstraße zu
begleiten.

Bewegt schüttelte er Klara die Hand.
„Leben Sie wohl," sagte er freundlich, „und
denken Sie an das, was ich Ihnen gesagt
habe. Wenn ich einmal hören werde, daß
Sie die Erinnerung an das Vergangene ganz
überwunden haben, so wird es mir eine große
Freude sein. Seien Sie überzeugt, daß meine
besten Wünsche mit Ihnen gehen."

«Gott segne Sie, Lieber—Lieber," flüsterte
sie. Mehr konnte sie ihrer Stimme nicht Zu¬trauen.

Die Schaffner fingen an. die Türen zuzu-
schlagen. «Emsteigen, einsteigen."

Mit einem Gefühl der Erleichterung leistete

iirnnrrninniTnrnMrrmwniTnBnMrTiMWBwiMrBTBnniiniiniriwiiiiniiniii ' n h | i

Olden der Aufforderung Folge. Um Klars?
willen sehnie er das Ende dieser mannigfachen
Gemütsbewegungen herbei.

Noch ein Händedruck, ein Lüsten des
Hutes, ein Wehen mit dem Taschentuch, dir
Trillerpfeife ertönte, die Lokomotive schnob
und pustete: der Zug setzie sich in Bewegung
und glitt wie eine dicke schwarze Raupe zur
Halle hinaus.

Die Zurückbleibenden sahen ihm unwill¬
kürlich nach, bis das letzte Rauchwölkchcn sich
verzogen hatte.

„Da gehen sie hin," sagte Herr Zur Heyden.
Frau von Knorring wandte sich ihrem Gast
unter Tränen lächelnd zu.

„Alle meine Gedanken haben sich seit Jahr
und Tag so ausschließlich um Klaras Wohl
gedreht, daß es mir erst jetzt recht kiar wird'
was ich mit ihrem Fortgang verliere. ' Aber
ich will nickt murren. Ich muß ja dankbar
sein, daß sich alles so wiver Erwarten günstig
gewendet hat. Wir alle sind Ihnen aufs
höchste verpflichtet, lieber Ernst. Sie haben
ihr heute mehr Lebensmut zurückgegeven. als
sie ohne Sie in Jahren wiedergcfunden hätte
Über das Leben dieser beiden können wir
wobl beruhigt sein. Einer Neigung, die solche
Stürme überdauert hat. können die Klemlich-
keiten des Lebens so leicht nichts nnhuben.
Wer selbst viel Vergebung gebraucht bat,wird
auch bereit sein, sie dem andern zu triueiffn,
wenn es not tut."

Ende.
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Bericht über die Tätigkeit
des

Werschönerungs -Werein Wiederfeüers
(Berkehrs -Bereinf

für die Jahre 1912/13 , 1913/14 und 1914/15.
Nachdem Herr Apotheker Meiß,  durch seinen Wegzug von hier gezwungen das Amt des Vor¬

sitzenden niederlegte , standen die Arbeiten des Verschönerungs -Vereins unter einem gswißen Unstern . Zwar
übernahm , im Februar 1913 gewählt , Herr Postsekretär Becker die Leitung und forderte mü der an chm
gewohnten Energie und Tatkraft die Geschäfte. Aber nur zu bald wurde er durch die Ungunst feiner Gesund¬
heitsverhältnisse gezwungen , dieselbe mehr und mehr anderen zu überlasten und , da der Schriftführer , Herr
G . B u s chu n g 2.» auch erst im Februar gewählt , nnt den Obliegenheiten noch nicht vertraut sem konnte,
kamen die Arbeiten ins Stocken. Da auch von anderen Testen mancherlei Anfechtungen gegen den Verem
herantraten , stellten sich immer größere Schwierigkeiten ein, die ihren Höhepunkt erreichten , als kurz vo
General -Versammlung 1913 , Herr Becker aus Gesundheitsrücksichten das>Amt^ desl Vorsitzenden mederlegte
So konnte eine vollkommen satzungsgemäße General -Versammlung 1913 nicht stattfinden . Dieselbe beschrank e
sich darauf , die statutarischen Wahlen und die Rechnungsprüfung vorzunehmen , sowie diefemgen Ersatzwahlen
durchzuführen , die zu einer ordnungsgemäßen Weiterführung der Geschäfte unbedingt notwendig waren . Kaum
hatte der neue Vorstand sich mit den ' Vereinsarbeiten vertraut gemacht und sich durch die vielerlei Gegen-
strömunaen hindurchgerungen , da brachte der August 1914 den Weltkrieg , der auf einmal allen Geschäften em
Ende setzte und eine 'General -Versammlung Ende August 1914 unmöglich machte. Daher habe ich ^ hnen h >
über die Tätigkeit des Vereins während der 3 letzten Jahre zu berichten und ich hoffe, daß sie daraus ersehen,
wie der Verein sich nach allen schweren Erschütterungen allmählig wieder zur alten Festigkeit durchgerungen h
und den Zeitläuften entsprechend, seine Arbeiten treu den gesteckten Zielen durchzilfuhren rnm Stande sem .
Damit aber der Verein in Zukunft vor ähiilichen Schwierigkeiten bewahrt bleibe, werden Sie m der heuügen
Versammlung über die Anträge des Vorstandes zu beraten haben , die fußend auf den Anregungen der Mit-
glieder-Versammlung vom 27. Februar 1913 und den Beschlüssen der Mitglleder -Versammlung vom 24 ^ uni
1915 eine Satzungsä,iderung in dem Sinne herbeiführen sollen, daß ,n Verhinderungsfällen , sei es durch Krank¬
heit oder anderweitige Geschäftsunfähigkeit , jederzeit eine sofortige, geeignete Vertretung m den Hauptämtern

ier VereinMitun ^ ĝ wahrlesttet îst.^ ^^ ^ Verein mit 183 Mitgliedern . Es verzogen von Niederselters und
schieden aus : 10, es traten aus:  11 und eine überaus reiche Ernte hielt der Tod . Nicht weniger als 12
Mitglieder betrauert der Verein in der Berichtszeit , darunter 2, welche wegen ihrer Verdienste um das Gedeihen
desselben zu Ehrenmitglieder, ! ernannt worden waren . Jni Jahre 1913 starb in Wiesbaden nach kurzem
Kranksein Herr Brunncninspektor I . Stoppel,  in welchem der Verein seinen ersten und erfolgreichsten Vor¬
sitzenden beklagt, und dessen uneigennützigem Schaffen und verständnisvollem Wirken er ferne m kurzer Zeit
erreichte hohe Blüte verdankt , und im Herbst 1914 verschied nach langem , qualvollen Leiden m Oberselters Herr
Brunnendirektor Otto Willing.  Beide Herren ^haben seit Gründung dem Verein angchort , ihm aller Zeit
bereitwilligst den reichen Schatz ihrer Erfahrungen zur Verfügung gestellt und ihm mit „Rat und Tat unter¬
stützt, wo er an sie herantrat . Ihr Verlust hat eine fühlbare , große Lucke gerissen, die für alle Zeiten unersetz¬
lich sein wird . Aber auch in den anderen verstorbenen Mitgliedern hat der Verem gar manchen treuen Berater
und Förderer verloren . Es starben in Niederselters : Herr Adam Zabel  6 . Herr Anton Trost,  Herr
Hauptlehrer Herrn,  Herr Maurermeister Heinrich Ehlig  sen ., in Frankfurt : Herr Elsenbahnass s
Jakob Schneider,  in Mainz : Herr Josef  F l ü g e n . in Eltville : Herr K a r l Welle  r , m B h
U . S . A. : Herr A u g ust S chö n h e r r , und auch dem Kriege haben wir den Tribut zahlen müssen. Herr
Lehrer Josef Staudt  und Herr Stuckateur Josef Schicke!  starben den Heldentod fnr des Vaterlandes
Ehre . Prächtige , liebe Freunde und arbeitsfrohe Mithelfer sind mit ihnen von uns gegangen , deren Andenken
den Verein mit hohem Stolze erfüllt und allzeit treu in Ehren gehalten werden wird . Sie haben sich zur
Ehrung unsrer Toten von Ihren Sitze,i erhoben . Ich danke Ihnen . , . . . ™ ■ *,n8

Da in, Laufe der Berichtszeit 20 Mitglieder neu ausgenommen wurden , beginnt der Verein das
Geschäftsjahr 1915/16 mit 170 Mitgliedern . r . . ■„

Die Vermögensverhältnisse , die sich bei Uebernahme durch den derzeitigen Vorstand m recht schwie¬
riger Lage befanden , da für die in den Vorjahren gemachten Anlagen und Anschaffungen größeren Stiles nm be¬
schränkt Deckung gesunden werdeii konnte, haben sich bei äußerster Sparsamkeit allmählich wieder gefestigt so
daß der Vorstand hofft, endlich die im Jahre 1910 aufgenommene Schuld langsam wieder abbezahlen zu können.
5 Anteilscheine sind bereits von den Besitzern dem Verein geschenkt worden und es besteht die begründete Hof -
unng , daß auf Auszahlung noch einer ganzen Reihe weiterer Anteile verzichtet werden Wird, lo daß die Lliileihe
in kürzester Frist erledigt sein dürfte . Durch den Beginn der Auslosung hofft der Vorstand bei allen , die. den
Verein seinerzeit so liebenswürdig unterstützten , auf 's neue das Vertrauen zu wecken daß der Verem^ über¬
nommenen Verpflichtungen nach Möglichkeit nachkowmt. Die Kasse, d' - 'm Jahre 1̂ 2/13 eme Ausgabe von
Mark 408,24 bei einer Einnahme von Mark 435 .79 hatte , bilancierte 1013/14 mit Mark 392,85 . fw- letzten
Jahre steht einer Einnahme von Mark 307,64 eine Ausgabe von Mark 306,65 gegenüber und das auf der
Nass . Landesbank auf Sparkassenbuch angelegte Guthaben ist wieder auf Mark 4 <5,43 emschl. Zinsen ange¬
wachsen. Einige wenige Beiträge für das laufende Jahr stehen noch aus , wobei es bsmerkevswerl ist fest̂ u-
stellen, daß die zum Heeresdienst dnberufenen Mitglieder bis aus ganz wenige den Beitrag bezahlt staben, wah¬
rend wir bei den Taheimgebliebenen auf Schwierigkeiten gestoßen sind. Erfreulicherweise kann der Ve em -
mehr wieder auch unvorhergesehenen Ausgaben ohne Furcht entgegensehen und dabei für das kommende Jahr
ein oder das andere größere Projekt zur Durchführung in 's Auge fassen. Dieses Resultat verdanken wm all^ r
den gütigen Spendern , die selbst in der schweren Kriegszeit uns m alter Treue zur Seite standen u
früheren Beiträge immer wieder zur Verfügung stellten. Wir erhielten an besonderen Zuwendungen.  ^

1) von der Firma Siemens Erben  zu Berlin als Pachterin des Mmeralbruimcns Kgl. Selters
durch Vermittlung des Herrn Inspektor Becker,  dem für seine Fürsprache besonderer Dank
gebührt : 1912/13 Mk. 50,00 . 1913/14 Mk. 50,00 , 1914/15 Mk. 50,00 zusammen Mk. 150,00

2) von der Nassau - Selterser Mineralquellen -Aktiengesellschaft zu Oberselters : 1912/13
Mk. 50,00, 1913/14 Mk. 50,00, 1914/15 Mk. 30.00 zusammen Mk. 130 00

3) von Herrii Kommerzienrat Bartling  in Wiesbaden : 1912/13 Mk. 20,00 , 1913/14 Mk. 20,00,

4) von Ĥprrn Kommerzienrat Cahenslp  in Limburg : 1912/13 Mk. 5,00 , 1913/14 Mk. u,00

5) von^ der ^Gemeinde ' Niederselters : 1912/13 Mk. 100,00 , 1913/14 Mk. 100.00 , zusammen Mk. 200,00
6) von Herrii Walter Feigmann:  eine größere Menge grüner Farbe,
7) von den Herren Gebrüder Siesmeper in Frankfurt : 20 Plataiien und o Kugelakazien , sowie

eine große Anzahl von Sträuchern und Solitärpflanzen.v ». »v v. ^ uv. _ _ _ _ . iu 'wuuiuiyituu ^ cu . 1* 1'  trx

Es ist uns eine angenehme Pflicht auch an dieser Stelle noch einmal allen Gebern unseren herzlichsten
Tank auszusprechen und zugleich auch alleii Vereinsmitgliedern , dst in^ uneigennütziger^ Weffê beî dni ^ Arbeiten

unsere rückhaltlose Anerkennung zuzur Verfügung standen und sich stets zu tatkräftiger Hilfe bereit fanden,

übermitteln . ^ fic fren  Apbeiten wurde nach längeren Verhandlungen mit der Kirchengemeinde die Planierung und
Anlegung des freien Platzes auf der Südseite der neuen Kii che begonnen. Durch die uns von den HerrnGebr .»
wiederum zu Teil gewordene reiche Unterstützung in Gestalt einer ganzen Wagenladung von Baumen . und
Sträuchern konnte der Anlage im großen und gaiizen ein gutes Aussehen gegeben werdeii . ^zedo«ch war nfotge
der ftnanzielleii Verhältnisse an eine Fertigstellung nicht zu denken, da auch die Verhandlungen mit der Kirchen-
qemeinde durch die Erkrankuiig des Herrn Dekali Spangemacher  nicht gefordert werden konnten. Sri vor
kurzem wurden die Besprechrnigen über die Weiterarbeit und Unterhaltung des die Kirche umgebenden Platzes
wiederaufgenommen und es steht zu hoffen, daß ein beide Teste befriedigendes Abkommen zu Stande kommt
auf Grund dessen die ganze, schöne und ausgedehnte Flache dauernd eme zweckdienliche und ansehnliche Zierde 0eS

Dorfes abgeben beete und Rabatten  vor dem R a th au se  haben gerade im letzten Jahre emen
reichen Flor gezeigt und sind zu einer dem Rathause zur Zierde gereichenden Anlage geworden . Leider ist es
noch immer nicht ' möglich gewesen, durch Entfernung der häßlichen, das Ganze eutfetzlich verunziere,idcn ^ halb
zerfallenen Mauer dem Platze auch von der Ferne ein besseres Aussehen zu geben. Es wird aber keine Muhe
zu scheuen sein, dies Ziel zu erreichen , zumal die Mauer durchaus nicht zu der Kaserne gehört , sondern erst
später erbaut wurde , als die Kaserne für Privatwohnungen eingerichtet wurde,,und deßhalb geteilte Garten für
die einzelnen Familien beschafft werden sollten. Erst nach Abbruch des Gemäuers und Anbringung eines mit
der Anlage harmonierenden Abschlusses wird dieselbe so recht zur Geltung kommen können Da durch das
hochherzige Entgegenkommen der Gemeindeverwaltung der jährliche Zuschuß auf 100 Mark erhöht worden ist,
wird es auch möglich sein, nunmehr den Wegen in dieser Anlage eine bessere Emdeckung zu geben. Die bis¬
herige Beschrsttung mit Asche und grobem Kies hat sich nicht bewahrt Der Ueberschuß der uns überwiesenen
Summe , der bisher durch die anzupflanzenden Stauden und Blumen fast ganz aufgezehrt wurde , soll im lau¬
fenden Jahre für diese Arbeiten verwendet werden . Auch aii dieser Stelle wollen wir nicht verfehlen , den
-Gemeindeorganen für ihre Unterstützung den allerbesten Dank auszusprechen . (Schluß folgt.)

Danksagung.
Da es uns nicht möglich ist, jeden

Einzelnen für die überaus wohltu¬
enden Beweife herzlicher Teilnahme
bei dem uns so schwer betroffenen Ver¬
luste meines , nun in Gott ruhenden
innigjtgeliebten Gatten, unseres guten
treubesorgten Vaters, Schwiegervaters,
Großvaters , Bruders , Schwagers u.Onkels,

Herrn

Peter PeuserL
Gemeinderatsschöffe,

zu danken , sprechen wir hiermit Allen
nur auf diesem Wege unseren herzlichen
und tiefgefühlten Dank aus. Insbesondere
danken wir noch dem Gesang -Verein
„Eintracht“ für den erhebenden Grab¬
gesang , der Handwerkerzunft für die
erwiesene letzte Ehre , den Kranzspendern
sowie den zahlreichen Teilnehmern an
den drei Gebetsabenden in der hiesigen
Pfarrkirche.

jf/ | Erbach (Taunus), Frankfurt a. M., den
31. August 1915.

Die tieftraueraden Hinterbliebenen.

Kriegs
Karten

vom
\ östlichen , westlichen und Italien. Kriegsschauplatz

empfiehlt die Buchdruckerei

W. Hmmelung, Samberg.
ÜMÜMSIHüSil

diene unserer werten Kundschaft,
daß ich während der Kriegszeit sämtliche Ar¬
beiten meines Bruders Joseph mitbesorge; , halte

mich in der Ausführung

elektrischer Haus-Ünlagen
sowie

:o; Veränderungen und Reparaturen-<>-
bestens empfohlen.

Wilhelm Lottermann,
^11 Jnstallationsgeschäft,
W Telefon 44. C a m b e r g . Telefon 44. ,

Für die heiße Jahreszeit empfiehlt sich als geeignetste Liebesgabe

himbeer- u. Litronenjaft
ebenso J

Ein Tropfen Alkohol oder Saft A
>Wasser geschüttet macht dasselbe genießbarerund unschaow?in das

Stets vorrätig in st, und V* Pfund -Packungen.
>/, Paket 90 Pfg . SsSsSiSiSiS: '/ - Paket 50 Pfg-

yeinrich Rremer.
zelliooMMkein stets vorrötlg.

Bruchbinden» Leibbinden,
Irrigator » Eisbeutel,

Mullbinden,Berbandwatte,
Jnhailations - Apparate,

Klistier- Spritzen, u. s. w.
Große Auswahl in

Walur- Kaarzöpfen.
Ferner empfehle mi ch im

NM Zahnziehen.
pro Zahn 1. - Mark.

Schmerzt.Zahnziehen1.80MK
Achtungsvoll
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